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Ver»imtm«ch«ng
Zum Zweck des Vollzugs der neuen Gemeindeordnung

vom 28. Juli 1906, Reg.-Bl. S . 323, wird gemäß Art. 7
Abs. 1 derselben mit Wirkung vom1. Dezemberd. Js . an
die Einteilung aller Gemeinden des Bezirks in nachstehen¬
der Weise festgestellt, wobei sämtliche Städte und Gemein¬
den des Bezirks den kleineren Städten und Landgemeinden
nach Art. 7 Abs. 1 0 der Gemeindeordnung zuzuzählen sind.

Lfde.
No. Gemeinde

Einwohnerzahl nach dem
Ergebnis der Volks¬

zählung vom 1. Dezbr.
1900 l 1905

Klaffe

1. Nagold 3695 3806 II.
2. Altensteig-Stadt 2272 2426 II.
3. Altensteig-Dorf 184 198 III.
4. Beihingen 292 290 III.
5. Berneck 346 375 III.
6. Beuren 151 149 III.
7. Bösingen 537 556 III.
8. Ebershardt 369 365 III.
9. Ebhausen-

Wöllhausen 1182 1300 II.
10. Effringen 738 764 III.
11. Egenhausen 764 781 III.
12. Emmingen 595 595 III.
13. Enztal 534 555 III.
14. Ettmannsweiler 257 250 III.
15. Fünfbronn 326 345 III.
16. Garrweiler 175 178 III.
17. Gaugenwald 151 137 III.
18. Gültlingen 955 967 III.
19. Haiterbach

mit Altnuifra 1726 1780 II.
20. Jselshausen 429 423 III.
21. Mindersbach 295 294 III.
22. Oberschwandorf 480 483 III.
23. Obertalhetm 559 604 III.
24. Pfrondorf 295 298 III.
25. Rohrdorf 588 628 III.
26. Rotfelden 683 610 III.
27. Schietingen 344 352 III.
28. Schönbronn 486 482 III.
29. Simmersfeld 561 549 III.
30. Spielberg 536 570 III.
31. Sulz 954 926 III.
32. Ucberberg 435 448 III.
33. Unterschwandorf 133 132 III.
34. Untertalherm 662 711 III.

35.
Walddorf

mit Monhardt 886 849 III.
36. Wart 373 381 III.
37. Wenden 197 196 III.
38. Wildberg 1290 1342 II.

Vorstehendes wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Nagold, den 3. Oktober 1907. K. Oberamt. Ritter.

Die Schultheißeuiimter
werden mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 3.
d. Mts. betr. die Klasseneinteilung der Gemeinden des Be¬
zirks beauftragt, in Gemäßheit des Art. 241 der neuen
Gemeindeordnung vom 28.Juli v. Js . —Reg.-Bl.S .323—
die Zahl der Mitglieder des Gemeinderats , wie sie
sich nach den Bestimmungen des Art. 10 der Gemeindeord¬
nung ergibt, durch Beschluß der bisherigen Gemeinde¬
kollegien als Gemetndesatzung festsetzen zu lassen und diese
Gemeindesatzung in beglaubigtem Protokollauszug biu«e«
8 Tage« zur Einholung der Genehmigung anher vorzu-
legen.

Der Beschluß hätte etwa nachstehende Fassung zu er¬
halten:

„Anläßlich des Inkrafttretens der neuen Gemeinde¬
ordnung vom 28. Juli 1906 Reg.-Bl. S . 323 wird
in Gemäßheit des Art. -241 derselben folgende Ge¬
meindesatzung aufgestellt:

Die Zahl der Mitglieder des Gemeinderats in
hiesiger Gemeinde(II.) Hl. Klasse wird gemäß Art.
10 der neuen Gemeindeordnung auf . . . (wie bisher)
festgesetzt." , - ^

Die Schultheißenämter der zusammengesetzten Gemeinden
erhalten besondere Weisung.

Nagold, 3. Oktober 1907.
K. Oberamt. Ritter.

Bekanntmachung der K. Zentralstelle für die
Landwirtschaft, betreffend die Wiedereröffnung

der landwirtschaftliche» Winterschnleu.
Die landwirtschaftlichen Winterschulen werden in

diesem Jahr eröffnet werden:
in Gmünd am 7. November, vormittags 10 Uhr,
in Hall am 5. November, vormittags9 Uhr,
in Heilbronn am 18. November, vormittags 10 Uhr,
in Leonberg am 11. November, vormittags 11 Uhr,
in Ravensburg am 6. November, vormittags9 Uhr,
in Reutlingen am 9. November, nachmittags2 Uhr,
in Rottweil am 14. November, vormittags8 Uhr,
in Ulm am 4. November, vormittags 10 Uhr.

Der Unterricht dauert4'/i—5 Monate und wird auf
Grund eines für sämtliche Wtnterschulen einheitlichen Lehr¬
planes in 36—40 Stunden wöchentlich erteilt.

Die Unterrichtsgcgenstände sind mit Rücksicht auf die
verhältnismäßig kurze Unterrichtszeit und das dem Zweck
der Schule angepaßte Lehrzstl ausgewählt, und werden
sämtliche Fächer mit steter Bezugnahme auf die unmittelbare
Anwendung in 8er landwirtschaftlichen Praxis und nur in
dem Umfang gelehrt, daß sie von den Schülern nach ihrer
Vorbildung verstanden und verarbeitet werden können.

Nach dem Lehrplan gewährt auch der Besuch eines
einzigen Kurses einen bestimmt abgeschlossenen Unterricht;
der gesamte Unterrichtsstoff wird jedoch erst durch den für
einen zweiten Kurs vorgesehenen, in bestimmten einzelnen
Fächern weiter führenden Unterricht erschöpft.

Die Schüler haben beim erstmaligen Eintritt ein
Schulgeld von 25 ^ zu entrichten. Bei wiederholtem Be¬

such einer Schule beträgt das Schulgeld 15 Uebrigens
haben eine größere Anzahl landwirtschaftlicher BezirkSver-
etne beschlossen, dieses Schulgeld für die ihrem Bezirk an-
gehörigen Schüler zu bezahlen. ^ ,

Neu eintretende Schüler müssen das 15. Lebensjahr
zurückgelegt haben, gut prädiziert sein und die für das
Verständnis des Unterrichts notwendigen Fähigkeiten besitzen.

Die Anmeldung zur Aufnahme hat — womöglich einige
Zeit vor Beginn des Kurses— zu geschehen:

für Gmünd  bei LandwirtschaftsinspektorSchmid-
berg er  in Gmünd,

für Hall  bei Landwirtschaftslehrer Weinland in Hall,

Heilbronn,
für Leonberg  bei Landwirtschaftsinspektor Dr. Wacker

in Leonberg.
für Ravensburg  bei Landwirtschaftsinspektor Kost in

Ravensburg,
für Reutlingen  bei Landwirtschaftsinspektor Man¬

gold  in Reutlingen,
für Rottweil  bei LandwirtschaftsinspektorHorn¬

berger  in Rottweil Md
für Ulm bei Landwirtschaftsinspektor Ströbel  in Ulm.

Mit der Anmeldung sind die Schulzeugnisse, ein Ge¬
burtsschein und die schriftliche Einwilligung des Vaters
bezw. des Vormunds zum Besuch der Wiuterschule vor¬
zulegen.

Nähere Auskunft über den.Lehrplan, die Kosten, die
Unterbringung der Schüler in Privathäusern erteilen auf
Verlangen die betreffenden Schulvorstände.

Stuttgart, den 25. September 1907.
In Vertretung:

Krais.

Zum Tode des Großherzogs von Baden.
Aufbahrung des -j- Großherzogs Friedrich.
Karlsruhe, 3. Okt. Feierliche Stille herrscht in

dem Gotteshaus, das heute ein so tiefernstes, feierliches
Bild zeigt. Bänke und Stühle sind aus dem Schiff ent¬
fernt, an ihrer Stelle erhebt sich der Katafalk,  auf dem
in einem Prunksarge die sterbliche Hülle des verewigten
Großherzogs ruht. . Am Kopfende erhebt sich in einem
Hain von Palmen und Lorbeerbäumen ein prachtvolles
Kruzifix. Zu Seiten des Sarges brennen Kerzen, auch
die übrigen elektrischen Lampen Verbresten gedämpftes Licht.
Die Ehrenwache halten zwei Kammerherren und vier
Stabsoffiziere, sowie zwei Unteroffiziere vom Leibgrenadier¬
regiment, die durch solche vom Leib-Dragoncrregiment ab¬
gelöst werden. Auch die beiden Wachposten vor der Kirche
stellen teils das Leibgrenadier-, teils das Leibdragoner¬
regiment. Vor dem Katafalk sind auf Taboretts die Kron-
insignien, Krone, Szepter und Schwert aufgelegt.

Der Großherzog ruht im Prunksarge in der Uniform
seiner Leibdragoner. Die Hände sind über die Brust ge¬
faltet, über das Fußende ist ein Militärmantel gebreitet.
Frische Rosen sind darüber gestreut. Das Herz des Groß-

Abendteuer
des Kntfpekter Mvcrefig

von Fritz Reuter.

Knappemang, daß ich in den goldenen Knop meinen
Eintritt nehme, seh' ich Christian Knollen nnd Jochen Knusten
und Jehann Knüppeln, die sitzen da und trinken Panchamper,
und Knoll, was ein zuvorkommender und höflicher Mann
is, ruft, als er mir ansichtig wird: „Unkel Brästg," ruft
er, „wo karrt Ihnen der Deuwel hier her? — Markür,
ein rein Glas for Unkel Bräsigcn!" — Na, der bringt denn
auch em Glas und setzt mir en Stuhl hin und sagt höf¬
lich: „„Prenneh Platz!" " — Ich nehme also Anteil an der
Sitzung, und Knust sagt: „Brästg", sagt er, „seit Ihr hier
auf Vergnügung?" - „„Ne" ", sag ich, „„ich bin hier auf
Diäten," " und erzähl ihnen mein Verhältnis mit Moses
Löwenthalen. „Markür!" ruft Johann Knüppel, der immer
voll plaisierliche Witzen steckt, „noch zwei Pottelljen auf
Brästgm seine Diäten." — Na, der bringt sie und wir
geben unfern Affen Zucker und werden fidel wie die Mai-
käwer um Pfingsten und Knoll sängt schon: ,So leben wir/
da kommt Moses Löwenthal'rein: „Herr Entspekter Brästg,
— Diener, meine Herrn! — 'ne Partie von 200 Zent¬
nern . . aber mit seiner Anrede konnte er hier natürlich
nicht zustande kommen, denn Johann Knüppel, der steckte
voll allerhand verfluchte Witzen und ging mit ein volles
Glas aus ihm los und sagte: „Moses Löwenthal, hol mich

dieser Md jener! Ihr seid der nobelste mosaische Glaubens¬
genosse, der mir aufgestoßen is, und das nächste Jahr kriegt
Ihr meine Wolle, nu kommt aber her und trinkt ein Glas
Jubb." Moses Löwenthal is keiner von den Juden mit
Kalbfellen und Kuhhörnern und Hammelbeinen, sein Ge¬
schäft is Wolle und Rapps und Kleesamen, kauft auch
Erbsene wenn sie gut sind; er wird der ,raiche' beigenannt
und kriegt all Augenblicke Brief aus Hamborg und London,
er hat Bildung und weiß sich in 'ner gebildeten ökonomischer
Gesellschaft zu benehmen. Sehn Sie, nimmt also richtig
das Glas und macht en Diener: „Sangtch, meine Herrn!"
und trinkt. Christian Knoll versteht-kein Französisch, aber
er versteht Spaß und sagt: „„Was hier Thee? Moses,
das is das richtige Rappswasser! Hier ein Glas auf Eure
Blümchen!"" — Und Knust trinkt mit ihm auf seine kleine
israelitische Nachkommenschaft, und so trinken sie ihm alle
auf dem Leibe.

Moses Löwenthal hat en guten Kopp for die Bücher;
aber man en machen for geistreiche Getränke; er wird also
lustig und noch lustiger und entschlägt sich ganz das Ge¬
schäft. „Moses", sag' ich endlich, „ich bin zwarsten nicht
als Vormund von Sie angkaschiert. aber dennoch, wenn wir
noch wollen, denn wollen wir jetzt, denn nachher wird's
dunkel in dem Magazin, oder wenigstens wird's dunkel vor
unfern Augen." — „„Wahrhaftig. Sie haben Recht,"" sagt
Moses und steht aus und stellt seine an sich schon falsch
eingefchrobenen Beine so kreuzweis, daß der größte Kunst¬
stückmacher da nicht hätte aufstehen können, verliert natür¬
lich die Blansterung und setzt sich mit einer Nachdrücklichkeit

auf sein System, daß ich denke, dies muß vor die Hunde
gehn oder auch der Rohrstuhl. Ich spring' also zu: „Moses",
sag' ich, „haben Sie sich was verstaucht?" Er lächelt mir
aber mit 'ner großen Zutraulichkeit an und sagt mit freund¬
licher Wehmütigkeit: „„Noch en Bißchen warten."" —
Na, die andern lachen, und Knüppel macht wieder ein paar
kapitale Witze, und Moses wunkt den Markür und faßt
ihn um und sagt: „Bocherleben, noch ein paar Pottelljen
von das." — Die werden denn nun auch gebracht und werden
konsumtiert, da kommt Moses sein Kutscher in die Stube
hinein zu stehn und sagt: „„Herr Löwenthal, wir muffen
nach Haus', denn 's is Schawwesabend, und die Stern
werden bald am Himmel stehen."" Moses stellt sich
wieder auf seine kreuzweisen Beine und fällt wieder retour:
„Jochen, noch en Bißchen warten." Und ich geh 'raus mit
Jochen und sag' : „„Jochen"", sag' ich, „„in Ermangelung
dessen wär's wohl am besten, Du fährst nach Hause und
sagst, wir säßen hier zu stark in der Wolle und ins Ge¬
schäft, und wenn wir kämen, kämen wir morgen mit der
Post, und von das andere wird nichts nich gesagt.""

Jochen verstand mir denn auch gleich, nickköppte mir
zu und gung, und mttderweil fuhreiffauch Knoll und Knüppel
ab, alle in einem fröhlichen Zustand, und Knüppel machte
zum Schlußtermin noch den köstlichen Witz, daß er Moscffen
mit en Proppen schwarz anmalte, was eigentlich en dummer
Witz war, denn Moses war in stillen Schlummer gefallen.
Als sie alle weg find, steh ich mit den Knopwirt vor das
Unglücksworm und wir judizieren miteinander. „Es ist 'ne
christliche Bamherzigkeit," sagte er, „wenn wir ihn zu Bett



Herzogs, in einer goldenen Kapsel eingeschloffen, ist unter
dem Haupte des Verstorbenen gelagert. Vor dem Sarge
liegen die kostbaren Kranzspenden der Großherzogin und des
Kaiserpaares. Die vielen Hunderte von prächtigen Kränzen
sind in den Seitenschiffen, am Altar usw. aufgestapelt.
Fortwährend werden neue Blumenspenden in das Gottes¬
haus gebracht.

Karlsruhe, 3. Okt. Die großherzogliche Familie
weilte heute Morgen längere Zeit am Sarge . Kurz vor
11 Uhr wurde dem Publikum der Zutritt zur Schloßkapelle
gestattet. In feierlicher Stille geht die Bevölkerung an der
aufgebahrten Leiche vorüber. Der Zudrang ist groß. Vor
dem Katafalk haben Tabourets mit den Kroninstgnien Auf¬
stellung gefunden.

r. Pforzheim, 3. Okt. Der Stadtrat hat zum Ge¬
denken an weiland Großherzog FriedrichI für Samstag
den5. Okt. abends 8V» Uhr im städtischen Saalbau eine
Trauerfeier der Bürgerschaft geplant und erläßt hiezu eine
öffentliche Einladung. Van Beethovens Trauermarsch soll
die würdige Feier etnleiten, es folgen: den Entschlafenen
vonF. B. Beneken, ein Epilog, gedichtet und gesprochen
von Fr. Brombacher, Largo von Fr.Händel, eine Ansprache
von LandtagsabgeordnetenStadtrat Albert Wittum, end¬
lich„Mag auch die Liebe weinen" von Fr. Kuhlau. Mt
dem Armonia religioso(strmonia rsli l̂oso) vonF. Vio-
viani wird die Trauerfeier schließen.

* »
*

Berlin, 2. Okt. Die Stellung eines Armee-
Inspekteurs der fünften Armee-Inspektion wird, wie in
militärischen Kreisen verlautet, an Stelle des verstorbenen
Großherzogs von Baden wahrscheinlich der Generalfeld-
marschall Graf Häseler erhalten, dem damit die westlichen
Grenzkorps, auch das von ihm früher kommandierte 16.
Armeekorps, unterstellt werden. Graf Häseler wird dann
wieder in nähere Beziehungen zur Armee treten, die in
ihm einen ihrer Führer im Kriegsfall steht. Der jetzige
Großherzog wird, so vermutet man, wegen seinem Augen¬
leiden die Stellung eines Armee-Inspekteurs nicht über¬
nehmen.

Verein für Sozialpolitik.
8. n. L. Magdeburg, 2. Okt.

(Unber. Nachdr. Verb.) III. (Telegraph. Bericht.)
Die heutige Sitzung wurde von dem Berliner Untver-

filätsproseffor Gierte eröffnet und geleitet. Es wurde
in die Besprechung der Referate über Verfassungs - und
Verwaltungs -Organisation der Städte einge¬
treten. An erster Stelle sprach Hofrat Dr. Rosin (Frei-
burgi. Br.) Er erörterte die Fragen, ob die Ortspolizei
dem Staate oder der Stadtgemeinde zukomme, ferner wer
die Polizei praktisch ausüben solle, der Staat oder die
Stadtgemeinde, drittens, welchen Einfluß die städtischen
Körperschaften auf die Polizei haben und schließlich, ob der
Bürgermeister die Persönlichkeit sei, der die Polizeigewalt
zukomme. Er erörterte ferner die Frage, wie sich das Maß
des Einflußes der Polizei gestaltet, wenn sie von der Kom¬
mune ausgeübt wird. Der Redner kam zu dem Resultat,
daß der Stadtgemeinde die Polizei zustehen muffe, obgleich
der Standpunkt der preußischen Städteordnung ein entgegen¬
gesetzter sei. Durch diese Gegensätze können leicht Reibungen
entstehen, die ungünstig auf die Entwicklung der Kommune
einwirken. Praktisch übt meist der Staat die Polizei aus,
vielfach haben die Städte nur das Recht, die Polizeiorgani¬
sation zu bezahlen. Nach der Praxis muß vorzugsweise dem
Bürgermeister die Polizeigewalt zustehen. Der Einfluß der
Stadt auf die Polizei ist dann ein großer. Im allgemeinen
steht aber die Polizei mehr dem Staate zu, und es kommt
der Nutzen der Polizei auch in erster Linie dem Staate zu.
Jedenfalls ist es häufig ein Unrecht, daß die Stadt die
Polizei nicht ausschließlich ausübt. Die Stadt ist doch

eine selbständige Persönlichkeit mit eigenen Interessen. Der
Staat sollte doch bedenken, daß jede Stadt ein Staat im
Staate ist, und da der Staat auch anderen Körperschaften
im Staate weitgehende Rechte einräumt, so sollte er sie den
Kommunen nicht versagen. Die Befürchtung, daß eine Stadt
Sonderintereffen verfolgen würde, ist nirgends vorhanden.
Auch die Städte haben soziales Interesse. Der Redner
will die Ortspolizei unter allen Umständen der Stadt
zuaebilligt haben. Einige besondere Zweige der Polizei
mögen dem Staate bleiben, nicht nach den Mitteln, sondern
nach ihren Zwecken soll die Polizei entweder dem Staate
oder der Kommune unterstehen. Das Wesen eines Rechts¬
staates sei nicht nur ein formales, sondern ein praktisches. —

Privat-Dozent Sinzheim er (München) spricht die
Meinung aus, daß die Ursachen der Notwendigkeit der
Aenderung der Verwaltungssrganisation der Städte in den
verschiedenen politischen Konstellationen zu finden seien. Er
stellt die Frage, ob es notwendig sei, daß die Verfassung
der Städte geändert werde. Er bejaht diese Frage und
tritt für das Reichstagswahlrecht bei den Kommunalwahlen
ein. Er geht dann auf die Frage der Vertretung der
Sozialdemokratie in den Stadtverordnetenversammlungen
ein, und erklärte es für einen Irrtum, wenn man glaube,
daß der Sozialismus seinem Ziele näher komme, wenn
er die Kommnnalverwaltungeneinzelner Städte erobere.
Die Sozialdemokratie sei in einem Wandel begriffen, viele
alte Ansichten würden über Bord geworfen. Die Zahl der
Sozialisten, die den Zukunftsstaat erringen wollen, habe
sich sehr verringert, gegenüber denen, die sich mit einer
Besserung der Verhältniffe begnügen. Es frage sich, ob es
bedenklich sei, wenn die Sozialdemokratie in einer Stadt¬
verwaltung dominiere, da ja der Staat seine Oberhoheits¬
rechte geltend mache. Es ist kaum anzunehmen, daß sie
ihre Macht dazu benutzen würde, neue Armenrechte zu for¬
mulieren und Institutionen zu schaffen, die der breiten Masse
allein nützlich sein könnten. Der Redner vertritt die Ansicht,
daß die Uebernahme gewisser Betriebe durch die Städte,
Straßenbahnen usw. oft nickt lediglich auS allgemeinem
Interesse erfolge, sondern weil gewisse Kreise hoffen, durch
den zu erzielenden Gewinn von wetteren Steuern verschont
zu bleiben. Der Redner forderte zum Schluß auf, sich mehr
um die Arbeiterschaft zu kümmern und eine generelle Or¬
ganisationsänderung durchzuführen.—Reichstagsabg.Fis ch-
beck(Berlin) bezweifelt, daß die Sozialdemokratie jemals
in größerem Maße berufen sein werde, im Sinne der heutigen
Kommunalverfassung wirtschaftlich tätig zu sein. Die sozial¬
demokratischen Abgeordneten trieben keine wirtschaftliche
Politik, sondern nur Parteipolitik. Das kommunale Wahl¬
recht bedürfe der Besserung, aber nur in liberalem Sinne.
Städtische Einrichtungen wie Straßenbahnen usw. seien von
allgemeinem Interesse. — Stadtrat Landsmann (Mann¬
heim) erklärt es für wünschenswert, daß die staatliche Ober¬
aufsicht über die Finanzen einer Stadt aufhöre. — Univer-
fitätsprofeffor Adolf Wagner (Berlin) erklärte fich für
einen Gegner eines allgemeinen Kommunalwahlrechts, wie er
auch kein Freund des allgemeinen Reichstagswahlrechts sei.
Wenn man mit dem Hausbefitzerprivileg nicht ganz brechen
wolle, so solle man den Hausbesitzern statt 50 Prozent der
Stadtverordnetenplätze 10 Prozent gewähren und auch die
Inhaber von Dienstwohnungen als Hausbesitzer betrachten.
Er lege den letzten Wahlen zum Reichstage nicht die Be¬
deutung eines Sieges bei, da trotz aller Wahlniederlagen
die Sozialdemokratie weiter vorwärts schreite. Ueber dem
Interesse der Stadt müsse das des Staates stehen. Es sei
zweckmäßig, den Städten gewisse Polizeirechte unter Ober¬
aufsicht des Staates zu geben. Dieser muffe zur Aufrecht¬
erhaltung der Ruhe die nötigt Machtbefugnis haben. —
Darauf trat eine Pause ein.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung wies Dr.
Voßberg -Schöneberg darauf hin, daß man die Arbeiter
in den Kommunen Mitarbeiten lassen müsse. — Professor
Dr. Weber-Berlin sieht in der Sozialdemokratie keine Ge¬
fahr für den Staat. Die wirtschaftlichen und sozialen

Mißerfolge des Reichs seien größtenteils auf das Konto
einzelner dynastischer Persönlichkeiten zu setzen. — Geheim¬
rat Bücher-Leipzig nimmt das Wort, um die Frage zu
beleuchten, ob der großen Masse ein Interesse an der Kom¬
munalpolitik beizubringen sei. Es sei ein Fehler, daß die
Interessen einzelner Berufe gesondert vertreten werden. Es
sei bedauerlich, daß viele Vertreter des Volkes die Inter¬
essen der Volksschichten gar nicht kennen. Das Volk will
aber Vertreter haben, die mit seinen Interessen vertraut
find, da dies aber bisher nicht der Fall sei, so sei also eine
Verschiebung des Volkswillens vorhanden. Sozialdemokraten
könnten ganz ruhig in der Gemeindeversammlung vertreten
sein. Hier sei der beste Ort für sie, wo sie sich blamieren
könnten. Der Redner trilt für das allgemeine gleiche Wahl¬
recht auch in den Kommunen ein. Man solle sich nicht vor
der Gefahr fürchten, daß zuviel Sozialdemokraten hinein¬
kommen würden; man solle nicht überall Gegner sehen, wo
man auch einmal Verbündete finden könne. — Landtags¬
abgeordneter Goldschmidt spricht als Vertreter derHirsch-
Dunckerschen Gewerkschaften. Es sei sehr schwer, die So¬
zialdemokratie an einer bürgerlichen Politik Mitarbeiten zu
lassen, die Sozialdemokratie sei eine Partei der Theorie,
wenn man sie fich praktisch betätigen lasse, so werde man
bald ihren Zusammenbruch erleben. Ein großer Teil der
Arbeiter habe sich längst von ihr frei gemacht. Diese Be¬
wegung sollte man unterstützen. Das sei praktische Sozial¬
politik. — Reichstagsabg. Schiffer -Düsseldorf vertritt die
christlichen Gewerkschaften. Er erklärt, daß mehr als die
Hälfte aller Arbeiter nicht Sozialdemokraten seien. Wenn
die Sozialdemokratie vorzugsweise die Arbeiter im Reichs¬
tage und in den Kommunen vertrete, so liege dies an der
Schlappheit der bürgerlichen Parteien. Man solle die jetzt
sozialdemokratischen Arbeiter davon überzeugen, daß auch
die bürgerlichen Parteien sozial denken und die Arbeiter¬
interessen vertreten wollen. — Reif-Leipzig Vertreter des
deutschen Handlungsgehilfenverbandes, beklagt, daß die
Handlungsgehilfen immer noch sehr stiefmütterlich behandelt
werden. Er erinnert an die fehlende Sonntagsruhe, die
Lehrlingszüchterei, die Frage der Fortbildungsschuleu. s. w.
Er hofft, daß durch ein gleiches Kommunalrecht diese Zu¬
stände gebessert werden. — Reichstagsabg. Behrens vom
Gewerkverein christlicher Bergarbeiter schildert die Verhält¬
nisse im Ruhrgebiet. Heutzutage könne man getrost dem
Arbeiter bei den Kommunalwahlen die gleichen Rechte geben
wie den anderen Bürgern. — Reichstagsabg. Fischdeck-
Berltn erklärt noch, daß die Sozialdemokraten in den Stadt¬
verwaltungen alle Dinge nur vom Standpunkte der Macht
betrachten.

Darauf erhielten die Referenten das Schlußwort.
Stadtrat Flesch-Frankfurt stellt sich noch einmal auf den
Standpunkt, daß das allgemein gleiche und geheime Wahl¬
recht auch in den Kommunen eingeführt werden müsse. Der
Schrei nach dem Ausgleich sei der Schrei nach Ver¬
söhnung. — Bürgermeister Weiß-Heidelberg trägt als
praktischer Gemeindebeamter Bedenken, ein allgemeines glei¬
ches Wahlrecht cinzuführen. — Professor Lüning-Halle
hebt hervor, daß das preußische Dreiklassenwahlrecht ent¬
schieden beseitigt werden müsse, ebenso müsse das Hausbe¬
fitzerprivileg fallen. Das Grundprinzip jedes kommunalen
Lebens sei die Gerechtigkeit, die immer im Auge behalten
werdest müsse. Eine Ueberzahl von Arbeitern in den Kommunen
sei nicht ratsam, auch andere Berufe müßten hier vertreten
sein, Händler, Kaufleute, Gelehrte usw.

Nach verschiedenen persönlichen Bemerkungen schloß
dann Professor Giercke-Berlin die diesjährige Generalver¬
sammlung, in dem er die Hoffnung aussprach, daß die Er¬
örterungen reiche Früchte für die Stadtgemeinden tragen
mögen.

Gags»-Meuigkeiten.
AZ» Etsdt«ld L«ck.

Nagold , 4. Oktober.

Frachtstückgüter nach München Hbf. werden
wegen Streiks der Spediteurarbeiter in München bis ein-
schlteßliw Samstag5. Okt. nicht zur Beförderung ange¬
nommen.

Die Haftpflicht des Tierhalters. Dem Ver¬
nehmen nach wird dem Reichstag in der nächsten Session
auch wieder eine Gesetzesvorlage betr. Abänderung des
8 833B.G.B. (Tierhalterhaftpflicht) zugehen. Die Vorlage
hat bereits dem vorigen Reichstag Vorgelegen, war aber nur
bis zur 1. Lesung gelangt. N. T.

Süddeutscher Landkrämer- «ud Detaillisteu-
verband. Am 5. Oktober, mittags 12 Uhr, findet im
Hotel Europäischer Hof und am 7. Oktober, vorm. 10 Uhr,
im Gasthofz. Löwen in Reutlingen eine Detaillisten-
Versammlung statt, in welcher der Vorsitzende des Verban¬
des über Notwendigkeit und Vorteile der Organisa¬
tion sowie über die Schäden des Detailgewerbesreferiereu
wird. Der Verband zählt zur Zeit 2000 Mitglieder; er
wurde am 6. Dezbr. 1906 gegründet.

r. Auf den württembergische« Staatseifeu-
bahue« mit einer Bahnlänge von 1962,86 km wurden
im Monat August 19074954107 Personen und 998705
Gütertonnen befördert, gegenüber 4185584 Personen bezw.
933780 Tonnen im gleichen Monat des Vorjahrs. Gelöst
wurden aus dem Personenverkehr 2642000 aus dem
Güterverkehr 3728 000 aus sonstigen Quellen 347000
im ganzen also 6717000 Zur Vergleichung seien die
gleichbedeutenden Ziffern vom Vorjahr beigeiügt: 2605418
Mark, 3601523 317000^ und 6423941 Die
Einnahmen im ganzen vom1. April bis zum 31. August

bringen." — „„Ganz diese Meinung,"" sag' ich, und wir
protokollieren ihn'rauf und kriegen ihn richtig zu Bett; aber
mit Umständen.

Den andern Morgen komme ich zu Moseffen und sag:
„Na, Moses?" - „„Herr Entspekter,"" sagt er, „„Ihnen
schickt mir der gnädige Gott; sagen Sie mir um Moses
Willen, habe ich gestern 200 Zentner Wull gekauft?"" —
„Ne," sag' ich, „Woll nicht; aber en Affen habt Ihr Euch
gekauft." — „„Waih, geschrie'n!"" sagt er, „„was tu ich
mit en Affen? Aber die ganze Nacht ist mir gewesen zu
Sinn, als Hab' ich 200 Zentner Wull gekauft und Hab'
den Zentner mit 5 Taler zu teuer bezahlt, und im Leibe
is mir zu Sinn, als wenn mir alle Knochen entzwei find.""
— „Moses", sag ich, „das kommt von der heftigen Sitzung
auf dem Rohrstuhle. Wo kann ein billig denkender Mensch
einen bestimmter. Teil seines Körpers so abstrappzieren!
Das hält auch die gemütlichste und unschülligste Seele auf
die Länge nicht aus. Aber hier ist unsere Rechnung, meine
Diäten stehen da mit auf; und Jochen habe ich nach Hause
fahren lassen." „„Schön"", sagt er, „„Herr Entspekter,""
und bezahlt die Rechnung, denn er gehört zu den liberalen
Juden und ist neugläubig, „„schön! Aber ohne Wull kann
ich nicht nach Hause. Wissen Sie was Neues, wir fahren
nach Prenzlau; ich Hab gestern Brief gekriegt von Moses
Freudenthal, der schreibt mir, daß Moses Lilienthal von
Moses Braunthal hat Brief gekriegt, das Moses Hirschthal
'ne Partie Kammwull hat gekriegt von Moses Rosenthal,
und sie lagert in Prenzlau bei Moses Mosenthal."" —
„Moses Löwenthal," sag ich, „das ist alles recht schön;
aber auf 'ne Reise ins Preußische bim ich nicht präkawtert,
denn ich bün mitgefahren, wie ich ging und stand." —

„„Haben Sie Gebräuche an Wäsche."" sagt' er, „„ich habe
Wäschartike! genug bei mich. Hier!"" und, denken Sie sich!
perschwadiert mir richtig ein reines Kollorett an den Hals
und ein paar steife jüdische Vatermörder an die Kinnbacken
und ich fahr mit ihm nach Prenzlau.

_ (Fortsetzung folgt.)
! Vergessene Erfinder. Es ist eine alte Erfahrung,
f daß die Erfinder gerade der Dinge, die wir täglich gebrauchen,

am leichtesten vergessen werden. So verdankt man dem
berühmten Mathematiker Paskal den Schiebekarren, der einst
als große Wohltat an die Stelle des ermüdenden Tragens
trat, und auch den— Omnibus. Paskal hat das System
der Gesellschaftswagen erdacht und es zuerst in Paris mit
Hilfe einer industriellen Gesellschaft durchgeführt. . . Eines
der ersten Velozipede, den Vorläufer des heutigen Fahrrads,
verdanken wir dem großen Newton. . . Ein Deutscher,
namens Hantsch, hatte aber schon vor Newton einen Wagen
erfunden, den der darin Sitzende ohne äußere Hilfe in
Bewegung setzen konnte. In Döppelmaiers Historischen
Nachrichten usw. Nürnberg 1730 wird mitgeteilt, daß der
Mechaniker Joh. Hantsch, geb. 1645 in Nürnberg, einen
solchen Wagen verfertigt und daß er 1694 in der Stadt
bergauf und bergab mit ihm öfters Proben ablegte und in
einer Stunde 2000 Schritte weit gelangte. Ebenso erzählt
Doppelmaier, daß ein Uhrmacher Stephan Farfler in Alt¬
dorf, geboren 1633, fich einen dreirädrigen Wagen machte,
auf dem er ohne eines andern Beihilfe fich selbst zur Kirche
fuhr, weil er, von Jugend auf gelähmt, nicht gehen konnte.
Dieser dreirädrige Selbstfahrer steht heute noch als Merk¬
würdigkeit auf der Stadtbibliothek in Nürnberg.



betragen für 1907 31815000 für 1906 31238636 °̂ ,
für 1907 mithin ein Mehr von 576364

r. Stuttgart , 2. Okt. Der Polizeibericht schreibt:
Gestern vormittag wurde in einem Feldweg bei der Stein¬
beißstraße ein verheirateter Bäcker aus Uhlbach, der in
Zahlungsschwierigkeiten geraten sein soll, erschossen auf¬
gefunden. Es liegt Selbmord vor.

Tübingen, 2. Okt. Spruchliste der Geschwore¬
nen für die am Montag 21. Okt. beginnenden Verhand¬
lungen. Gezogen wurden: Martin Junger, Gemeinderat
in Stockach; Karl Burkhardt, Fabrikant in Reutlingen;
Hubert Schaidle, Holzhauerobmann in Dennach; Johann
Gottlob Henzler, Bauer in Raidwangen; Jakob Schmid,
Kaufmann in Ofterdingen; Johannes Roller, Gemeindepfleger
in Altburg; Johann Georg Müller, Gemeindepfleger in
Bempflingen; Wilhelm Schmid, Fabrikant in Nürtingen;
Friedrich Schuhmacher, Stadtpfleger in Grötzingen; Christof
Schwester!, Gemeinderat in Talheim; Christian Hiemer,
Metzgermeister in Nürtingen; Leo Fischer, Schlofsermeister
in Seebronn; Georg Heusel, Bauer uud Gemeinderat in
Degerschlacht; Jakob Kapp, sen., Kirchenpfleger in Gült-
sieln; Michael Volk, Bauer in Monakam; Matthäus Kupp¬
ler, Müller in Mössingen; Fritz Kostenbader, Kaufmann in
Pfullingen; Eugen Rehfuß, Sägewerksbefitzer in Höfen;
Gottlieb Traub , Gemeinderat in Effringen; Simon
Maier, Gemeinderat in Nellingsheim; Karl Mönch, Hotel¬
besitzer in Herrenalb; Fridolin Hepper, Gemeindepfleger in
Hagelloch; Matthäus Schrade, Bauer in Trailfingen; Wil¬
helm Friedrich Speidel, Sattlerstochtermann, Bauer in
Wolfschlugen; Louis Mez, Flaschnermeister in Gönningen;
August Ritter, Fabrikant in Urach; Christian Keppler,
Gutsbesitzer in LengenlochO.A. Nagold; Karl Speiser,
früherer Bierbramreibefitzer in Reutlingen; Karl Schäfer,
Hopfenhändler in Ergenzingen; Dr. Paul Siebeck, Verlags-
bnchhändler in Tübingen.

r. Strümpfelbach , 3. Okt. Gestern wurde der erste
„Heurige " nach Endersbach auf die Bahn befördert.

r. Maulbronn , 3. Okt. Zu der von uns dem Enz-
Loten entnommenen Nachricht über die Darlehenskassen¬
angelegenheit erfahren wir, daß der Abgeordnete Rösler-
Maulbronn für den Kassier der Dürrmenzer Darlehenskasse
keine Kaution geleistet habe.

r. Gmünd , 3. Okt. Die Verdachtsmomente gegen
den der Brandstiftung verdächtigen ledigen Schleifer sollen
sich, wie man hört, anhäufen. Eine Reihe von Personen
wurden bereits in der Angelegenheit vernommen. Der
frühere Wirt zur Post, Schneider, soll gleichfalls einen
Drohbrief erhalten haben, in dem ihm das erneute Nteder-
brennen seiner Gastwirtschaft angedroht wird, wenn er sein
Haus mit einem Wirtschaftsbetrieb wieder einrichte.

r. Göppingen , 3. Okt. Göppingen bekommt eine
Klinik. Dr. Pfeiffer von Tübingen hat die Villa von
Professor Manch angekauft, um eine chirurgische Klinik ein-
zurichten.

r. Niederstetten OA. Gerabronn, 3. Oktober. Der
Vernichtungskrieg gegen die Mäuse hat auch seine Schatten¬
seiten. Den: Sägewerksbesitzer Müller hier sind 34 Hühner
verendet, die auf dem Felde vergifteten Weizen fraßen.

r. Blaubeuren , 3. Okt. Gestern mittag hat sich die
20jährige Tochter des Schuhmachermeisters und Meßners
Vetter hier das Leben genommen. Sie erhängte sich auf
der Bühne des väterlichen Hauses. Das Motiv ist nicht
bekannt.

Gerichtssaal.
r. Stuttgart , 1. Okt. (Strafkammer.) Ein gefähr¬

licher Einbrecher ist der schon vielfach vorbestrafte ledige
42 Jahre alte Maler Jakob Berroth von SteinheimO.A.
Heidenheim. Nach Absitzung einer 6jährigen Zuchthausstrafe
verübte er in der Nacht zum 17. Nov. v. I . in Plochingen
wieder einen Einbruchdiebstahl. Er stieg in das Schlaf¬
zimmer einer Wirtswitwe ein und stahl aus einer ver¬
schlossenen Komode 380 2 Uhren und 2 Ringe. In¬

zwischen wurde Berroth vom Schwurgericht Ravensburg am
22. Februar 1907 wegen versuchten Totschlags zu2 Jahren
6 Monaten Gefängnis verurteilt. Im Mai entwich er
jedoch aus der Strafanstalt in Hall. Tie erlangte Freiheit
benutzte er sodann zu verschiedenen Einbruchsdiebstählen in
der Umgebung von Kempten, weshalb er chon der Straf¬
kammer Kempten zu 4 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde,
die er gegenwärtig in der Strafanstalt Plafseuburg verbringt.
Unter Einrechnung der vom Schwurgericht Ravensburg ver¬
hängten2V» jährigen Gefängnisstrafe, erkannte die Straf¬
kammer auf 3 Jahre 6 Monate Zuchthaus, so daß er
nunmehr7 Jahre 6 Monate Zuchthaus zu verbüßen hat.
Der schon öfters vorbestrafte ledige Bildhauer Joh . Stimm
von Plochingen, der Berroth zu dem Diebstahl anstistete
und ihn mit den Oertlichkeiten vertraut machte, erhielt 1
Jahr Zuchthaus bei sofortiger Verhaftung.

Dr»tscheS Nrich
Lindau, 1. Okt. Einem Schmuggler-Trick kam

gestern abend die hiesige Zollbehörde auf die Spur. In
der Zollhalle lagerte ein verschlossener Röhren-Kessel(Konden¬
sator), der vor zwei Tagen aus Heiden(Schweiz) einge-
troffen war und nach Dresden weitergehen sollte. Einem
Zollbeamten kam der Kesse! verdächtig vor und er ließ ihn
deshalb öffnen. Da ergab sich nun die überraschende
Tatsache, daß der Kessel in seinem Innern eine große
Menge Sacharin im Gewichte von etwa 150 Kilogramm
barg. Nähere Untersuchung wurde sofort ciugeleiiet.

Langendreer, 2. Okt. In vergangener Nacht kehrte
die Ehefrau Bergmann Matuschewski hier von einer Reise
aus Ostpreußen zurück. Um den schlafenden Mann zu
wecken, klopfte die Frau erst an das Parterrescnster, dann
an die verschlossene Stubentür. Dcr Mann hat angeblich
auf mehrfache Fragen keine Antwort erhalten und deshalb
angenommen, es seien Einbrecher da. Um diese zu ver¬
treiben, feuerte er seinen Revolver gegen die verschlossene
Tür ab. Die Kugel durchschlug die Tür nnd fuhr der
vor derselben stehenden Frau in die Schläfe . Sie war
sofort tot.

Langendreer, 2. Okt. Auf Schacht II der Zeche
Neu-Jserlohn waren in einem Querschachte drei Bergleute
mit Sprengbohrungen beschäftigt, als unerwartet ein ein¬
gesetzter Schuß sich löste. Durch die umherflicgenden
Spreugstücke wurden alle drei verletzt. Sie mußten in das
Lüttgen-Dortmunder Krankenhaus geschafft werden. Einer
der Verletzten hat das Augenlicht auf beiden Augen ver¬
loren, beim zweiten wird befürchtet, daß er auf einem
Auge erblinden werde. Die Verletzungen des dritten sind
leichterer Natur.

Ei » Preußischer Prinz als Feuerwehrmann.
Der gegenwärtig auf dem bei Erbach gelegenen Schloß
Reinhartshausen zu längerem Aufenthalt weilende Prinz
Joachim Albrecht von Preußen fuhr Mittwoch vormittag
kurz nach 11 Uhr mit seinem Automobil durch die Erbacher
Ortsstraße, als während des gerade tobenden schweren
Gewitters ein Blitzstrahl in das Wohnhaus des Kauf¬
manns Raschi fuhr und das Haus in Brand setzte. Prinz
Joachim Albrecht war der erste, der das Feuer bemerkte.
Während er seinem Chauffeur die Weisung gab, in schnellem
Tempo durch die Ortsstraße zu fahren, um die Feuerwehr
zu alarmieren, ergriff er selbst die Huppe nnd gab, so gut
es ging, fortgesetzt Alarmsignale. Sodann eilte er zur
Brandstätte, wo inzwischen der Branddirektor erschienen
war. Er überließ diesem das Löschgeschäit mit den
Worten: „Nun übernehmen Sie, bitte, das Kommando;
ich habe hier nichts mehr zu tun."

Wölfling -Montignoso -Toselli.
Florenz, 3. Okt. Der Ort Fi esole , in welchem

das Ehepaar Toselli  Wohnung genommen hat, ist zu
einem Pilgerort  geworden. Ueber hundert deutsche Tou¬
risten bereiteten gestern der früheren Gräfin Montig-
noso  vor ihrer Villa lebhafte Kundgebungen uud

brachten Hochrufe  auf sie aus. Frau Toselli dankte und
ließ Postkarten mit ihrem Bildnis unter die Touristen ver¬
teilen.

Ausland.
Zürich, 2. Okt. Der aus Straßburg flüchtige Kafsen-

bote Staudenmaier  wurde heute in einem hiesigen Hotel
verhaftet. Der größere Teil der 60000 die er ent¬
wendet hat, wurde noch vorgefunden.

Wie », 2. Okt. Der hervorragende Geologe und ehe¬
malige Vizedirektor der geologischen Reichsanstalt, Dr. Ed¬
mund v. Mojsisovics,  ist heute in Mallnitz(Kärnten)
im 69. Lebensjahre gestorben.  Der Verstorbene war Mit¬
begründer des Oesterretchischen Alpenvereins.

Turin, 2. Okt. Der Campanile  von Grassani in
Turin ist nach der Augsb. A.-Z. gestern unerwartet ein-
gestürzt, wobei ein großer Tell der altehrwürdigen Kirche
mit 400jährigen Fresken zerstört wurde.

Ueberfall auf eine« Eisenbahnzug in Rußland.
Ein nach Kiew  abgegangener Kurierzug  wurde Diens¬
tag abend 15 Kilometer von Odessa  von einer etwa
15 Mann starken Bande überfallen. Die Räuber hatten
den Bahnwärter gebunden und dem Zug ein Signal zum
Halten gegeben. Drei Räuber sprangen auf die Lokomotive,
andere drangen in die Wagen ein, während die dritte Gruppe
den Zug, in dem sich etwa 200 Passagiere, darunter viele
Frauen, befanden, von beiden Seiten befchoffen. Die Räuber
gaben gegen 200 Schüsse ab. Ein Gendarm und mehrere
Passagiere erwiderten das Feuer, wobei der von den Räubern
umzingelte Gendarm durch8 Schüsse tödlich verletzt wurde.
Außerdem sind noch zwei Personen verletzt worden. Die
Räuber sprengten die im Gepäckwagen befindliche Kaffe mit
Dynamitpatronen, wobei der Wagen in Brand geriet und
wodurch das ganze Gepäck und die Korrespondenz vernichtet
wurden. Aus der Kaffe sind 4900 Rubel und Quittungen
der Odessaer Filiale der Reichsbank über 100 000 Rubel
verschwunden. Der Maschinist, den die Räuber gezwungen
hatten, einige Kilometer mit ihnen auf der Lokomotive zu
fahren, erstattete-auf der nächsten Haltestation Anzeige. —
In der Umgebung von Odessa sind bereits6 Personen, die
ser Teilnahme an dem Ueberfall auf den Kurierzug nach
Kiew verdächtig find, verhaftet worden. Der bei dem
Ueberfall schwer verwundete Gendarmerie-Unteroffizier ist
seinen Verletzungen erlegen.

Präsident Roosevelt hielt bei der Enthüllung des
Mac Kinleh-Denkmals in Cantov eine Rede, i» der er
allgemeine Betrachtungen über ehrlich und unehrlich er¬
worbenen Reichtum anstellte. Die ehrliche Arbeit auch der
Kapitalisten sei zu schützen. Ein Teil der südamerikanischen
Republiken habe das unterlassen und sei deshalb in seiner
Entwicklung zurückgeblieben; die es aber taten, leien ge¬
diehen.

Auswärtige Todesfälle.
Ottilia Galle , geb. Ruf , Zimmermannk Witwe , SS I,

Weiler . — Luise Eisele , geb. Schrezenmairr , Valentin Wollen-
s ack, Rottenburg.

Bestellungen auf den Gesellschafter für die
Monate Oktober, November uud Dezember
können sortwähreud bei allen Postämtern uud
Laudpostboteu sowie bei der Exped. ds. Bl.
gemacht werden.

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 40, sowie der
Schwäbische Landwirt Nr. 19.

Witternngsvorhersage. Samstag den5. Oktbr.
Bewölkt, rednerisch, kühl.

Druck und Verlag der » . W. Zaiser 'schen Buchvruckrret(«uul
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K Paar.

Kgl . Eisenbahnban -Jttspektion C> lw.

Ncl-kdmzn«Hchdnmdeüm.
Zur Ausführung eines Dienstwohngebändes bei Calw an der

Staatsstraße nach Teinach gelegen, sind auf Grund der Bestimmungen
über die Vergebung von Arbeiten und Lieferungen, veröffentllicht in
Nro. 8 und 9 des Gewerbeblattes aus Württemberg vom Jahre 1903
folgende Arbeiten zur Bewerbung zu vergeben:
Grab-, Betonier-, Maurer- und
Steinhauerarbeit.
Zimmerarbeit.
Dachdeckerarbeit.
Berschiudelung. .
Gipserarbeit.
Schreinerarbeit .
Pitsch-Pine Riemmböden. . .
Glaserarbeit.
Schmied- und Schlofserarbeit. .
Flaschnerarbeit. . . . . .
Hasnerarbeit .
Tapezierarbeit.
Austricharbeit.
Blitzableitnng.

23668 Mk.
12622

1787
1494
2967
4122
2262
1522
3101
1066

55
224
1965
219
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e,
,,
e,
ee

e,
e,
ee

5,
e,

Die Pläne, Kostenvoranschlag und Bedingungen können bei der
Unterzeichneten Stelle eingesehen werden.

Angebote in Prozenten des Kostenvorauschlags sind schrittlich, ver¬
schlossen, portofrei und mit per Aufschrift„Angebot auf Bauarbeiter!
für ein Dienstwohngebäude" versehen, ivätestens bis zum

Freitag, de« 18. Oktober LSS7,
vormittags S Uhr, §

hierher einzusenden. Die Eröffnung der Angebote, welcher die Bewerber̂
beiwohnen können, findet zu der genannten Zeit statt. Zuschlagsfrist,
3 Wochen. !

Calw , den4. Oktober 1907.
K. Eisenbahnbauinspektion. !

Herrenberg.
Bei gegenwärtiger Einkaufszeit emvfehle den Her:en Händlern,

Bierbrauern, Einkäufern und Produzenten meine

WwlitMchl-Lchll
mit neuester Darr-Konstruktionu. elektrischer Darr-Bentilation

zur gcfl. Benützung.
Durch Einrichtung mit Motorbetrieb und 3 Pressen bin ich in der

Lage, die größten Quantitäten Hopfen in kürzester Zeit zu  präpa¬
rieren und in Ballen, Büchsen und Büchsenballots zu packen, unter Ga¬
rantie sorgfältigster Bedienung bei billigster Berechnung.

AerreLksrx , Telephon Nr. 49.

IIvb«r»II
in jedem einschlägigen Geschäfte
ist jetzt Dr . Ostker ' S Backpulver
erhältlich . In der kurzen Zeit
von 12 Jahren hat dieser kleine
Küchenartikel sich die Gunst von
Hunderttausenden von Hau- frauen
erworben Eie würden nicht
immer wieder gerade dieses Back¬
pulver verlangen , wenn sie sich
nicht durch Jahre hindurch über¬
zeugt hätten , daß ihm kein andere-
gleich kommt. Buch Dr . Oetker ' s
Pudding - Pulver , Vanillin-
Zucker und 9 andere Epe,ialitäten,
die dem Backpulver in Güte nicht
nachstehen, find

sttzt« vorrätig
in allen Gcschäftln . Ein Versuch
wird die HauLfrar-en überzeugen,
daß auch diese Fabrikate in jeder
Küche mit Nutzen verwandt werden
können Wer Dr Oetker ' -
Fabrikate gebraucht, folgt nur
ren Geboten der Sparsamkeit und
Gesundheit Man weise Ersatz
zurück und verlange stets

Dr.üötlMLLelWlm.

empfiehlt G . W Zaifer.



Forstamt EnzkLösterle.

Steiubeifrchr- «v-
Zerkleinerungs-Akkord.

A« Msutag, - e« 7. Oktober
nachmittags 7 Uhr

wird im „Hirsch" in Enztal
die Beisuhr«ud das Klemschlagen von 40V vbw
Aplitsteiuen aus dem Bmch beim Aohlhäusle, ferner
das Kleinschlagen von 60 obm Aplitsteiuen ans
dem Bruch beim Sprollenwasenweg und von 20 odw
harten Sandsteinen vom Dietersberg im Abstreich
vergeben._

Nagold.
Einer till. Einwohnerschaft von hier und auswärts bringen wirM gefl. Kenntnis, daß sämtliche

Friseurgeschästr
von hier, vom 1. Oktober ab, an dm

Sonntage « vo« 2 Uhr a«
geschloffenfind.^WU

Nagold.
Ne « eiugetroffe«

großen Posten

M -Iiml-Restkn,
feiHt Kettücher

mit kleinen Fehlern, sehr preiswert, bei

Christian Schevarr.

Als bestes Mittel gegen

Krampsijusten
werden Dr. Lindenmeyers

Mlmbonbinru. tU
in BeutelnL 25 ^ und Schachteln
L 1 ^ empfohlen.

Alleinverkauf:
Nagold. Hel ».

Das Bezirkssest des

Xinrionsokutr!
stkk. 4.50 franko

Lin kadr-
bar, rum boed- nnä nisäor-
stsllsn , Lrsislists Aratis.
Snst . LedLller L Lomx.

145 (Lallen)
Llarktstätte 3,
OeKiünäst 1837.

G

ZSGTGSGTGGGG GGGGGTGSSGTG

1 kLstdot-vobornLliwo
d null- LwpfsdlllUK.

Einer geehrten Einwohnerschaft von hier rud Umgebung, j
insbesondere auch den Herren Geschäftsreisenden und Touristen,
mache ich hiemit die ergebene Mitteilung, daß ich den altrenom-lmierten

8 tzsMf rum„5cllvsrrvrIi>I>rLiiIuils" 8
§ verbunden mit Bierdepot der Brauerei Widmaier D8 in Magstadt
«übernommen habe.
G Es wird mein eifriges Bestreben sein, das
DG Geschäft in der seitherigen gutenW'ise zu führenu. meineM werten Gäste in jeder Weise bestens zufrieden zu
2 stellen. Gleichzeitig halte ich mich iur Lieferung der

rühmlichst bekannten Biere obiger Brauerei in Ge-
' binden und Flaschen angelegentlichst empfohlen und

sichere prompte und aufmerksame Bedienung zu.
Das meinem Vorgänger Herrn Heugle  in so reichem̂ ,

Maße erwiesene Entgegenkommen bitte ich auch aus mich über- LH
^tragen zu wollen. ^Hochachtungsvoll L

pritr Dürr H
Vl»«rlrvlli »vr

Wachsten Sonntag, den6. d. Ms.
Kröffmmgs-Wehel'suppe

und Ireikonzert
ausgeführt von der Nagolder Stadtkapelle.

Nagold.

MeWäiikl-
Gesuch

Ein solider Arbeiter findet sofort
dauernde Beschäftigung.

Einen kräftigen

welcher Lust hat, die Möbelschreinerei
gründlich zu erlernen, nimmt unter
günstigen Bedingungen in die Lehre.

Fr. Latz, Schreinermrister.

Ein
junger

Altensteig.
tüchtiger älterer und

Arbeiter
ein

GM-M>Mmns
findet am Sonntag den 6. Oktober

m Ebhaufea statt.
Beginn: Nachmittags S Uhr.
Redner: Pfarrer Zeller -Schussenried.

Pfarrverw. Hause  r-Hopfau.
Gültliage ».

Am Sonntag de« «. Oktober 1907
von aachm. Ä Uhr a«

findet im Gasthaus zum „Hirsch" hier eine

Ibstausstellung
der Gemeindeangehörigen verbunden mit Borträgen über einschlägigeThemata statt.

Zum Besuch dieser Veranstaltung wird freundlichst eingeladen.
Den 2. Oktober 1907.

Mamens der Interessenten:
Schultheiß : Kern.
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können sogleich oder in 14 Tagen
eintreten bei
Karl Maier, Schuhmacher.

Nagold.
Ein ordentliches 16—18 Jahrealtes

Mädchen
sucht bis Martini

42. 8vvx «r , Bäcker.

Nagold.

UMMmMiiW,
Empfehle meine altbekannte, gut emgmchlcte

mit elektrischem Betrieb zur gefälligen Benützung. H
CA. 8 « LlI »GLÄGr - 2

Käserei und Weinhandluug. ^

Nagold

Most.
Zur Vermischung mit Obst empfehle

Prima neueKorinther ,
sowie gequetschteKorinthe«
zum billigsten Tagespreis.

EOIr ^ jirsLL » »

Altensteig.
Wegen Erkrankung meines bis¬

herigen, suche ich für Küche und
Haushak ein solides

Mädchen,
nicht unter 18 Jahren.

Frau Kausmauu lLr »« »«.
Nagold.

Ein zum zweitenmal 13 Wochen
trächtiges

Mm
verkanft

Ganger, senior.

dcnuk-
diarko.

Kennen Sie schon
0 «ll1ner '8 Vvilolrvn-

8 ifvnxn1 «r VVLUpvL Lv
mit den priicktige « Gescheuke» in jedem Paket?

Bitte machen Sie ein» Prob «, Sie werde» hochbefriedigt sein!
In de» « eisten Geschäfte» L 18 Pfg . zu habe»,
vorficht ! Man acht» auf den gef. grsch. Namen »Goldperlr - und den Kaminfeger!

Fabrikant : veerL « «irtieor , tilSpp1i >x «n.

°»
Msr -lurgsdr
Lrelner»

stlitr-fsiii -plsn^ 5^
4 ^ 4 ^ , ^ rcvisn soedva.

Vorrätig in Ssr
Cl. . L»Ll8«^ 8<rtr«u Suchhandlung.

K. Bezirksnotariat Nagold.

WilkHIik kmchsmk
im September 1S07.

Nagold.
Günther , Johann Christof, Tuchmacher»Witwe.
Saider , Otto , ledig, 39 I . alt . Dreher

von Bildrchingen.
Benz, Johann Wilhelm, Werkmeisters

Ehefrau.
Schittenhelm, Johann Friedrich, verh.

Kaufmann.
Böfinge».

Noch, Johann Gottlieb, Bauer.
Schaber, Jakob , Bauer

Emmingen.
Benz, Georg David, Tagl . und Witwer.

Haiterbach.
Kaupp, Jikob Friedrich, « übler.
Single , Gottfried , Schreiners Ehefrau.
Schüler, Johannes , Schlossers Witwe.

Jselshansen.
Hirnrise,'Christian e.Etrapenwart »Wiiwe.

Miudersbach.
Rockrnbauch, Johann Georg, Holzhauerund Witwer.

Oberschwandors.
Müller , Johann Jakob , Taglvhner.

Obertalheim.
Klink, Felix, OrtSsteuerbeamtcn Witwe.

Sulz.
Echechinger, Christian , Schäfer, 58 I . alt.

Wildberg.
Wurster,Carl « riedrich,Schreiners Witwe.
Mrindl , Josef , Stetnhauer.
Dürr , Lnna Maria , ledig, 66 I . alt.
Stoll , Bernhardt , Bauer » Witwe.


	[Seite 936]
	[Seite 937]
	[Seite 938]
	[Seite 939]

